
Entgrenzung des Raumes. Alexander Lernet-Holenia und das östliche Europa 
Vortag von Detlef Haberland in Szeged 

as Institut für Germanistik in Sze-
ged konnte im letzten Semester 

Detlef Haberland aus Oldenburg als 
Gast begrüßen. Er hat am 22. Septem-
ber 2010 einen Vortrag für die an ös-
terreichischer Literatur Interessierten 
gehalten. Neben der Betreuung der 
Student_innen an wissenschaftlichen 
Arbeiten hat Haberland auch ein The-
ma aus seinem weiten Forschungsin-
ventar, sozusagen als Geschenk, nach 
Szeged mitgebracht. 

Alexander Lernet-Holenia 
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Alexander Lernet-Holenia gehört nicht 
gerade zu den Autorjnnen, die an den 
Besprechungen über österreichische Lite-
ratur teilnehmen, doch kann auch er ein 
weites Spektrum an Werken, Preisen und 
Mitgliedschaften aufzeigen. 

Geschichte, Politik und Krieg bilden die 
Grundlage der Romane von Lernet-Hole-
nia. Zu diesem Lebenswerk hat Haberland 
eine spannende, sogar weiterführende Le-
seweise erstellt. Die Schwerpunkte der li-
terarischen Besprechung waren: Geschich-
te, Geographie und deren Symbolik; kurz 
„Räumliche Zusammenhänge", wie es Ha-
berland formulierte. Auch Ungarn mitsamt 
seiner Vorgeschichte floss in den Erzähl-
kosmos des Autors hinein. Mit dieser An-
spielung auf unsere geographische Betrof-
fenheit gipfelte der Vortrag über den Autor 
Lernet-Holenia in der Besprechung des 
Romans Der Mann im Hut (1937), dessen 
Handlung in der Gegend von Tokaj spielt 
und eine Suche nach Attilas Grab enthält. 
Hier wurde dem Publikum auch ein in-
teressanter Textausschnitt präsentiert, in 
dem Charon auf der Tisza erscheint. 

In seiner Untersuchung der symbo-
lischen Geographie bei Lernet-Holenia, 
präsentierte Haberland auch andere schö-
ne Beispiele für die literarische Nutzung 
der europäischen Geographie. Das Werk 
Ein Traum in Rot (1939) drückt eine über-
aus symbolische Auffassung über den Os-
ten aus. Der Osten verfügt über eine en-
orme und natürlich - hier wird er politisch 
- über eine gefährliche Kraft. Dessen Ur-
sprung ist im Grunde der asiatische Kon-
tinent, der „ein Tier aus Erde" ist. So wird 
das Haus, das nach Osten ausgerichtet ist, 
in der Erzählstruktur ein von der Kraft des 
Ostens gefährdetes Objekt. In diesem Ro-
man kann man aber auch andere Schwer-
punkte entdecken, die sich mit der Person 
des Protagonisten beschäftigen. Er ist ein 
Dämon, ein Teufel, der Antichrist, der von 
Dschingis-Kahn abstammt. Aber das Böse, 
das er verbreitet, erwächst ausschließlich 
aus seinem Wunsch, Gutes zu tun. Seine 
Güte erweist sich stets als tödlich. Daher 
sagt die Kritik aus gegenwärtiger Perspek-
tive, dass diese Seite des Prosawerks als 

ein Verweis an die Machtergreifung von 
Hitler zu verstehen ist. 

Geographie als Schwerpunkt lässt sich 
aber auch an anderen Werken unseres 
Autors lokalisieren. Die Standarte (1934) 
enthält einen Gang durch die Monarchie, 
einen Denkgang über die Gesetzmäßig-
keiten der Politik, über die Vergeblich-
keit der Idee eines einheitlichen Reiches. 
Aber den überzeugendsten Gaind für die 
geographisch-symbolische Deutung die-
ser Prosawerke bietet der Roman Mars im 
Widder (1941). Ein deutsches Regiment 
marschiert am 1. September 1939 nach 
Polen. Sie gelangen, anstelle der realen 
Geographie, in einen Zwischenraum. Ein 
Raum zwischen Krieg und Frieden, in dem 
Krabben und andere Panzertiere nach We-
sten rollende Panzer repräsentieren. 

Das Publikum erlebte diese Veranstal-
tung als einen interessanten Beitrag neben 
den anderen Lektüren, die wir von Zeit zu 
Zeit verarbeiten müssen, aber auch wol-
len. 

Dies ist ein Lebenswerk, das neben dem 
anderer extremer und genialer Autorin-
nen in Österreich in die Peripherie geraten 
ist, wo Germanist_innen wie Detlef Haber-
land es auffinden können. 

Sändor Török 

Über deutsche Grenzen hinaus 
Interview mit Prof. Dr. Detlef Haberland 

n einem Freitagmorgen fühlt sich 
doch jeder so „freitag". Die Men-

schen haben ein Freitag-Gesicht, es 
ist Freitag-Wetter, die Zeit vergeht im 
Freitag-Tempo. Im Büro von Frau Ka-
tona erwartete mich allerdings an der 
Universität Szeged keine Freitagsstim-
mung, sondern ein Lächeln mit einem 
schwungvollen „Guten Morgen!". So 
macht Arbeiten doch Spaß! Mit einer 
Tasse heißem Tee in der Hand nahm 
ein amüsantes Gespräch mit Profes-
sor Haberland, unserem Gastprofes-
sor aus Oldenburg, seinen Lauf. 

Professor Haberland, Sie sind nicht 
das erste Mal hier. Was hat sie diesmal 
zu uns gebracht? 

Vor allen Dingen ist mein fünfter Aufenthalt 
in Szeged einem besonderen Ziel gewid-
met, nämlich ausgewählte Studierende in 
einem Intensivkurs auf den wissenschaft-
lichen studentischen Landeswettbewerb 
(OTDK) vorzubereiten und damit die hie-
sigen Kollegen zu unterstützen. Darüber 
hinaus bin ich vom Lehrstuhl für deutsche 
Literatur und Kultur und der Akademie der 
Wissenschaften eingeladen worden, einen 
Vortrag zu halten. 

Professor Haherland stellte sich eine Wo-
che lang den Teilnehmerlinnen des OTD 
zur Verfügung. Schon Wochen - oder für 
manche einen Tag - vor seiner Ankunft 
wurden Briefe versendet und wie zu Wein-
achten Wunschlisten für Fachliteratur 

abgegeben. Es ist doch schön, wenn Wün-
sche in Erfüllung gehen. Zwei Termine die 
Woche, eine große Hand voll Inspiration 
und Ansporn wurden uns zuteil, selbst die 
noch zweifelnden Teilnehmerinnen wur-
den von der Begeisterung des in Sachen 
wissenschaftlichen Arbeitens schon längst 
geübten Professors angesteckt. 

Sie verbindet eine längere Beziehung 
mit der Universität Szeged. Wie sind 
sie mit dieser Stadt in Verbindung ge-
kommen? 
Das erste Mal bin ich 2002 nach Szeged 
gekommen, und zwar im Rahmen einer 
Kurzdozentur des DAAD, zu seiner Zeit 
von Professor Bernäth eingeladen. Ich 
habe damals eine Vorlesung über Literatur 
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